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Zusammenfassung 

Zur Erreichung einer nachhaltigen Entwicklung in der Gesellschaft gewinnen Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung sowie Social Entrepreneurship an Bedeutung. 
Hochschulen kommt daher die Rolle zu, Bildungsangebote, die nachhaltiges, 
sozialunternehmerisches Denken und Handeln fördern, verstärkt zu realisieren. 
Insbesondere in der universitären Lehrkräftebildung erscheint dies zukunftswei-
send, da Lehrkräfte diese bei den jüngeren Generationen bereits früh anstoßen 
können. Im Beitrag wird ein Modul vorgestellt, das mit dem Ziel entwickelt wurde, 
Lehramtsstudierende zu Multiplikator:innen für Social Entrepreneurship auszubil-
den. 
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Social entrepreneurship education in teacher education – 
A university course design and the results of a formative 
evaluation 

Abstract 

The vision of achieving sustainable social development implies a strong focus on 
sustainability education and social entrepreneurship. Therefore, universities should 
expand the range of learning opportunities they offer in this area. This seems 
especially promising in teacher education, as teachers can foster sustainable, 
social entrepreneurial thinking among young generations. This paper presents a 
university course that seeks to enable and encourage teacher trainees to act as 
multipliers for social entrepreneurship. 

Keywords 
social entrepreneurship education, Education for Sustainable Development (ESD), 
sustainability, entrepreneurship, teacher training 

1 Ausgangslage und Einordnung 
Der globale und gesellschaftliche Wandel macht es erforderlich, basale Fähigkeiten 
und Fertigkeiten zu erwerben, um aktiv und lösungsorientiert reagieren zu können 
(FERNBACH, 2020). In diesem Kontext gewinnt neben Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung (BNE) insbesondere auch soziales Unternehmertum (Social Entrepre-
neurship) an Bedeutung (DÖRNER et al., 2019). Darunter zu verstehen ist, soziale 
Probleme zu erkennen und mittels unternehmerischer Ansätze zu lösen (GERHOLZ 
& SLEPCEVIC-ZACH, 2015). Social Entrepreneurs maximieren zunächst den ge-
sellschaftlichen Nutzen und erst danach folgt das Ziel, eine finanzielle Rendite zu 
erwirtschaften (DÖRNER et al., 2019). 

Bildungsmaßnahmen und Lerngelegenheiten, bei denen Lernende Fähigkeiten und 
Denkweisen entwickeln, um kreative Ideen zur Lösung sozialer und gesamtgesell-
schaftlicher Probleme zu generieren und unternehmerisch umzusetzen, werden un-
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ter dem Begriff Social Entrepreneurship Education (SEE) gefasst (EUROPÄISCHE 
KOMMISSION, 2014). SEE zielt dabei auf Aspekte der Persönlichkeitsentwicklung 
und der Förderung spezifischer Fähigkeiten im Kontext von Social Entrepreneurship 
wie z. B. Eigeninitiative, soziale Verantwortungsübernahme, Selbstwirksamkeit, 
Durchhaltevermögen. Hierbei zeigen sich Anknüpfungspunkte zu BNE und Quer-
schnittsthemen zu anderen Fächern (EBBERS, 2019). EBBERS (2019) spricht in 
dem Zusammenhang an, dass „soziale Missstände im Bereich des nachhaltigen Han-
delns“ (S. 213) ein entsprechendes Querschnittsthema sind. In Österreich sind mit 
dem Changemaker-Programm, das von der WU Wien entwickelt (SCHLÖMMER & 
DÖMÖTÖR, 2022) und an der Universität Graz adaptiert wurde (KAMSKER et al., 
2023), bereits Angebote zu Entrepreneurship-Education in der Lehrkräftebildung 
etabliert. An deutschen Hochschulen werden jene wiederum erst wenig unterbreitet 
(BUNDESMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT UND KLIMASCHUTZ, 2022) 
Vor dem Hintergrund einer Resolution des EUROPÄISCHEN PARLAMENTS 
(2015) zur Förderung unternehmerischer Bildung junger Menschen erscheint es aber 
vielversprechend, SEE insbesondere in der Lehrkräftebildung zu adressieren, da es 
(angehenden) Lehrkräften möglich ist, im Rahmen ihrer Unterrichtsarbeit die Le-
benseinstellungen von jungen Menschen zu prägen und damit Fähigkeiten für Social 
Entrepreneurship gezielt zu fördern. Nachfolgend wird ein Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekt vorgestellt, das an dieser Stelle ansetzt (Abschnitt 2) und in dessen 
Rahmen ein Modul in der Lehrkräftebildung (1. Phase) mit integrierten Praxispha-
sen entwickelt wurde (Abschnitt 3). Basierend auf der Beschreibung der Umsetzung 
des Moduls werden erste Erkenntnisse der formativen Evaluation zu Aspekten der 
Planung der Praxisphasen berichtet (Abschnitt 4). 

2 Das Projekt „Teachers as Changemakers“ 
„Teachers as Changemakers“ (TaC) ist ein vom Freistaat Bayern gefördertes Ver-
bundprojekt von 2022–2026, an dem die Universität Bamberg sowie die Universität 
Würzburg beteiligt sind. Intention des TaC-Projekts ist es, SEE in den Lehramts-
studiengängen zu etablieren und somit zukünftige Lehrkräfte aller Schulformen zu 
Multiplikator:innen für sozialunternehmerisches Denken und Handeln an Schulen 
auszubilden. Auf diese Weise wird ebenfalls angestrebt, als Universitäten einen Bei-
trag zur Entwicklung von neuen zukunftsweisenden (Gründungs-)Ideen zu leisten. 
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Die in der Projektlaufzeit erfolgende Ausgestaltung des Qualifizierungsprogramms 
kann auch als ein Baustein der Etablierung von BNE in der Lehrkräftebildung ge-
sehen werden. SEE und BNE geht es um die Fokussierung auf Verantwortungs-
übernahme, eine partizipative Teilhabe an der Gesellschaft und die Förderung von 
Fähigkeiten wie Eigeninitiative, das Erkennen gesellschaftlicher Chancen, Selbst-
wirksamkeit und werteorientiertes Denken. Auch sind beide Ansätze an dem Kon-
zept der Triple Bottom Line orientiert – dem dauerhaften Ausgleich von ökonomi-
scher, ökologischer und sozialer Leistungen in Unternehmen (SATAR, 2022). 

3 Lehr-Lernformat „Schülerinnen und Schüler 
werden zu Social Entrepreneurs“ 

3.1 Intention und Zielgruppe 
Die Zielstellung des im Projekt TaC entwickelten Moduls „Schülerinnen und Schü-
ler werden zu Social Entrepreneurs“ ist es, dass Schüler:innen unter Begleitung von 
zuvor geschulten Studierendentandems eigene Social-Entrepreneurship-Projekte 
planen, umsetzen und reflektieren. Dabei durchlaufen sie den gesamten Prozess 
einer sozialunternehmerischen Umsetzung, d.h. von der Sensibilisierung und Ent-
wicklung einer sozialunternehmerischen Idee, über die Entscheidungen zu Aspekten 
des Geschäftsmodells wie Preisgestaltung, Produktion/Herstellung und Marketing-
maßnahmen und deren Realisierung. Die Produkte bzw. Dienstleistungen werden 
hierbei meist aus Abfall (z. B. Altholz, Verpackungsmaterial, alte Spielsachen) her-
gestellt und an einem schulübergreifenden Markttag präsentiert und auch verkauft. 
Am Markttag erhalten die Schüler:innen durch eingeladene Gründer:innen und in-
teressierte Bürger:innen Feedback. 

Das Konzept „Schülerinnen und Schüler werden zu Social Entrepreneurs“ richtet 
sich an Studierende des Lehramts an der Universität Bamberg. Es wurde zunächst 
in ein bestehendes zweiteiliges Fachdidaktikmodul (Theorie: Grundlagen zur Ge-
staltung von Lernumgebungen & Praxis) mit gleichzeitiger Öffnung für mehrere 
Lehramtsstudiengänge integriert und die Anrechenbarkeit für das Studium gewähr-
leistet (6 ECTS). Als Praxispartner konnten für den ersten Durchlauf vier Schulen 
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unterschiedlicher Stufen Schulformen – Primarstufe (1x), Sekundarstufe I (2x) und 
Sekundarstufe II (1x) – in der Bildungsregion Bamberg gewonnen werden. 

3.2 Bausteine des didaktischen Designs 
Das didaktische Design von „Schülerinnen und Schüler werden zu Social Entre-
preneurs“ baut auf vier Zugängen auf: (1) problembasiertes Lernen, (2) koopera-
tives Lernen, (3) Theorie-Praxis-Verzahnung in der Lehrkräftebildung und (4) 
Reflexionsimpulse. 

(1) Problembasiertes Lernen: Problembasierte Lernkonzepte beruhen darauf, dass 
die Studierenden für komplexe und reale Problemsituationen, sowohl alleine als 
auch in der Gruppe, Lösungen erarbeiten und dabei die Entwicklung von Problem-
lösekompetenzen gefördert werden (MÜLLER WERDER, 2013; GERHOLZ, 2013). 
Bei „Schülerinnen und Schüler werden zu Social Entrepreneurs“ findet problemba-
siertes Lernen in doppelter Hinsicht statt: In Bezug auf die Lehramtsstudierenden 
und in Bezug auf die Schüler:innen. Die Lehramtsstudierenden müssen als reales 
Problem bewältigen, dass sie Schüler:innen angemessen dabei unterstützen, eine 
Social-Entrepreneurship-Idee zur Umsetzungsreife zu bringen und sowohl Nachhal-
tigkeits- als auch betriebswirtschaftliche Aspekte berücksichtigen. Dies wird über 
Inputphasen und Begleitungsphasen in Form von Coaching als beratungsorientierte 
Lehr-/Lernform (FUGE, 2013) gestaltet. Da im Rahmen von Social Entrepreneur-
ship (Education) eine innovative Veränderung von bestehenden Situationen ange-
strebt wird, wird die Design-Thinking-Methode im Rahmen der Schulworkshops 
umgesetzt (SCHNEIDER et al., 2022). Konkret werden im Design-Thinking, einem 
iterativen Prozess, zumeist 6–7 Phasen durchlaufen: Verstehen, Beobachten, Syn-
these, Ideen finden, (Geschäftsmodell), Prototypen, Testen (SCHNEIDER et al., 
2022). Dies stellt den Problemlöseprozess der Schüler:innen dar, um eigene sozial-
unternehmerische Ideen für reale Begebenheiten (im persönlichen Umfeld, lokal, 
regional und global) zu realisieren. Damit wird im Sinne kompetenzorientierten Un-
terrichts und der Lehre eine Transferierbarkeit in den Alltag berücksichtigt (WESPI 
& SENN-KELLER, 2014). 

(2) Kooperatives Lernen: Kooperatives Lernen zielt darauf, dass sich die Lernenden 
gegenseitig unterstützen sowie wechselseitig Fähigkeiten und Kenntnisse erwerben 
(KONRAD & TRAUB, 2019). Auf Ebene der Schüler:innen vollzieht sich das Ko-
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operative Lernen beim Durchlaufen des strukturierten Ideenfindungsprozesses nach 
der Design-Thinking-Methode. Sie arbeiten als Gruppe und müssen eine Lösung 
für die identifizierte, soziale Problemstellung finden. Die Studierenden wiederum 
arbeiten in der Vorbereitung und Realisierung der Schulworkshops als Tandem im 
Sinne eines Peer-to-Peer-Learning zusammen (GERHOLZ, 2014) und müssen somit 
lernen, für die Entwicklung von Unterrichtsarbeit zu kooperieren. 

(3) Theorie-Praxis-Verzahnung: Im Modul findet eine Theorie-Praxis-Verzahnung 
statt, indem Lehramtsstudierende Schüler:innen bei der Umsetzung von Social-En-
trepreneurship-Projekten begleiten. Durch Praxisphasen kann gemäß Hochschul-
rektorenkonferenz nicht nur die Praxisnähe im Studium erhöht, sondern auch die 
Theorie-Praxis-Relationierung eingelöst werden (CARUSO et al., 2022). Wenn-
gleich empirische Studien zur Integration von Praxisphasen inkonsistente Hinweise 
aufzeigen (MUST, 2020), zeigt ein aktuelles Review aber auf, dass die Studierenden 
unmittelbar nach dem Praxissemester fast ausschließlich einen Kompetenzzuwachs 
berichteten und dass sowohl kurze als auch längere Praxisphasen das Kompetenz-
erleben zu steigern scheinen (ULRICH et al., 2020). 

(4) Reflexionsimpulse: Zur Verstetigung des Lernprozesses führen die Studieren-
den ereignisbasiert, seit dem Auftakt und über die Praxisphase und den Semester-
verlauf hinweg, ein Lerntagebuch. Dieses ist in Anlehnung an den Reflexionszyklus 
nach GIBBS (1988) mit Prompts (Leitfragen) versehen, um qualitativ bessere Refle-
xionen und Analysen anzuregen sowie das Anwenden des Reflexionswissens und 
das Lernen zu fördern (NÜCKLES et al., 2009; PIEPER et al., 2022). 

3.3 Modulablauf 
Im Rahmen des Moduls sind die zwei Bildungsprozessperspektiven, Social Ent-
repreneurship Education einerseits und Lehrkräftebildung andererseits, zu unter-
scheiden (Abb. 1). Die Perspektive Lehrkräftebildung zielt auf die universitäre 
Professionalisierungsphase der Lehramtsstudierenden. Diese bilden Tandems und 
unterstützen die Schüler:innen in der Kompetenzentwicklung, d. h. in der Realisie-
rung ihrer Social-Entrepreneurship-Idee. 
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Abb. 1: Ablauforganisation des Lernformats nach Bildungsprozessperspektiven 

Die Problemstellung für die Lehramtsstudierenden im Modul besteht darin, ein 
Orientierungswissen für Social Entrepreneurship Education zu erlangen und darauf 
basierend ein (fach-)didaktisches Konzept weiterzuentwickeln, durch welches Schü-
ler:innen kooperativ eine Social-Entrepreneurship-Idee entwickeln, umsetzen und 
reflektieren. Die Problemstellung unterscheidet sich dabei in Hinblick auf die Ziel-
gruppe, d. h. Schüler:innen der Grundschule, Sekundarstufe I bzw. II. Das Modul 
startet mit einer sich über drei Tage erstreckenden Auftaktveranstaltung, in welcher 
die Lehramtsstudierenden für die Praxisphase vorbereitet werden. Dabei wird mul-
timethodisch in das Thema Social Entrepreneurship Education eingeführt und in 
diesem Kontext die Relevanz der Nachhaltigkeitsziele und Kreislaufwirtschaft er-
arbeitet (Aufbau Orientierungswissen). An den darauffolgenden beiden Tagen steht 
neben der kooperativen Erarbeitung von handlungsorientierten Methoden und Lern-
ansätzen, die sich für (Social) Entrepreneurship Education im weiten Verständnis 
eignen (BIJEDIC, 2014; KRÄMER, 2007), auch die Selbsterfahrung von Elementen 
der Schulworkshopkonzepte (Design-Thinking-Prozess zur Findung einer sozial-
unternehmerischen Idee) im Fokus, welche von den Studierenden an die jeweiligen 
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Kontexte angepasst werden müssen (Entwicklung eines fachdidaktischen Konzepts 
im Sinne von Workshops mit den Schüler:innen). Bei der Entwicklung der Work-
shopkonzepte werden die Lehramtsstudierenden von den Dozierenden unterstützt. 
Darüber hinaus dienen Vorbesprechungen mit den Lehrkräften dazu, Vorstellungen 
und Erwartungen abzugleichen, eine gemeinsame Basis zu finden und schul- oder 
schülerschaftsspezifische Erwägungen zu berücksichtigen. 

Die Workshops für die Schüler:innen an den beteiligten Schulen (Sekundarstufe I 
und II) beginnen derart, dass sie sich – nach einer Vorstellung des Studierenden-
tandems und des groben Fahrplans – zunächst spielend und anschließend diskur-
siv anhand von Material mit den Nachhaltigkeitszielen und der Kreislaufwirtschaft 
auseinandersetzen. Auf diese Weise werden sie für diese Thematik sensibilisiert. 
Der spielerische Ansatz (zu Beginn) kann durch Spaß und Freude die Motivation 
steigern, Aufmerksamkeit für das Thema wecken, einen Perspektivwechsel ermög-
lichen, Wissen vermitteln und eine kooperative Atmosphäre schaffen (HOLZHEU, 
2022). Auf dieser Basis treten die Schüler:innen in einen strukturierten Ideenfin-
dungsprozess ein, dem der Ansatz des Design-Thinking (MEINEL & VON THIE-
NEN, 2016) zugrunde liegt. Die Schüler:innen werden nach dem oben skizzierten 
Einstieg gebeten, sich zunächst allein, anschließend mit anderen darüber Gedanken 
zu machen, was sie betroffen macht (das kann im persönlichen Umfeld sein, lokal, 
regional oder global) und für was sie eine sozial-unternehmerische Lösung entwi-
ckeln möchten. Auf Basis der Zusammentragung der Ideen erfolgt die Gruppenbil-
dung der Schüler:innen in der Klasse. In den Kleingruppen befassen sie sich dann 
mit der Zielgruppe, für die sie etwas verbessern möchten, entwickeln eine Vision 
und führen die Informationen (mithilfe der Personamethode und/oder Empathiekar-
te) zusammen. Aufbauend auf einem kurzen Input zu sozialem Unternehmertum er-
folgt in den Teams ein Brainstorming zu konkreten sozialunternehmerischen Ideen, 
eine Ideenselektion und die Auseinandersetzung mit dem Social Business Model 
Canvas zur Reflexion der Schlüsselfaktoren des Geschäftsmodells. Danach werden 
erste Prototypen der Produkte oder Dienstleistungen entwickelt und im Rahmen 
eines Kurzvortrags von wenigen Minuten vor den Mitschüler:innen präsentiert. Auf 
Basis des Feedbacks erfolgt eine Überarbeitungsschleife. Es folgen Phasen, in de-
nen sich die Schüler:innen mit der Preisgestaltung (im Hinblick auf den Markttag 
oder die voraussichtliche Marktreife), der Gestaltung des Marktstandes, Übungen 
zu Kundengesprächen und der Fertigstellung der Produkte in kalkulierter Stückzahl 
auseinandersetzen. 
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Ab circa drei Wochen nach Modulstart beginnt die Praxisphase in den Schulen 
bzw. Klassen, in der die Studierenden gemäß den festgelegten Zeitstrukturen (3–4 
Halbtage an den weiterführenden Schulen; 8 x 90 Minuten an der Grundschule) 
die Workshops mit den Schüler:innen durchführen und gelegentlich zu einem an-
geleiteten Erfahrungsaustausch, zu Beratungssitzungen mit der Dozierenden und 
zur Vorbereitung des Markttags gegen Ende des Moduls sowie der anschließenden 
Reflexionsphase an die Universität kommen. Die schulische Einbindung der Praxis-
phasen bzw. Arbeitsphasen mit den Schüler:innen ist im ersten Durchlauf unter-
schiedlich gewesen. An drei der vier teilnehmenden Schulen ist entschieden worden, 
das Format nicht explizit in die Unterrichtsarbeit spezifischer Fächer einzubinden, 
sondern als freiwillige Arbeitsgruppe am Nachmittag, verpflichtend an vier Vor-
mittagen und an der Grundschule im offenen Ganztagsbereich anzubieten. In der 
Sekundarstufe II ist es in ein Seminar des Wahlpflichtbereichs eingebaut worden, 
das sich an diejenigen richtet, die in die 13. Klasse übergehen und mit einer Semi-
nararbeit (Wissenschaftspropädeutik) abschließt. 

4 Erkenntnisse der formativen Evaluation 
Das didaktische Format „Schülerinnen und Schüler werden zu Social Entrepre-
neurs“ wird formativ und summativ (u. a. Erfassung von Veränderungen in sub-
jektiven (Kompetenz-)Überzeugungen und Einstellungen) evaluiert. Nachfolgend 
werden Ergebnisse der formativen Evaluation vorgestellt, da sich die summative 
Evaluation noch in der Auswertungsphase befindet. Es wurde eine Dokumentenana-
lyse über Nachrichten der Lehrkräfte und Studierenden (n = 98) und den bis dahin 
verfassten Lerntagebucheinträgen der Lehramtsstudierenden (n = 100) vorgenom-
men. Die Dokumentenanalyse erfolgte nach der qualitativen Inhaltsanalyse nach 
MAYRING (2008) – inhaltliche Strukturierung. Zielstellung dieser Analyse war es, 
zentrale organisatorische Rahmenbedingungen für das Gelingen der Praxisphasen 
zu identifizieren. Kategorien für die Analyse wurden deduktiv aus den grundsätz-
lichen Planungserfordernissen abgeleitet und Unterkategorien induktiv aus dem Ma-
terial erschlossen (Tab. 1). Auf Basis des Kategoriensystems wurden Sinneinheiten 
aus den Nachrichten und Lerntagebucheinträgen zugeordnet. 
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Tab. 1: Ergebnisse der qualitativen Inhaltsanalyse 

Kategorien Unterkategorien Ankerbeispiel 
Koordination von Studie-
renden und Schulen 

Passung Neigungen und Ein-
satzschule (9 Nennungen): 

Andere Schulform als He-
rausforderung (6 von 9) 

Potenzial des Einsatzes in 
anderen Schulformen (3 von
9) 

Besprechung mit Lehrkräften
der Einsatzschule in der Pla-
nung (10 Nennungen) 

Hilfreiche Unterstützung
Planung (8 von 10) 

Mangelnde Unterstützung
Planung (2 von 10) 

„Zukünftig wäre ein Austausch 
zwischen Grundschullehr-
amtsstudierenden und uns 
Wirtschaftspädagog:innen 
sinnvoll, damit es voraussicht-
lich noch besser an die Grund-
schule angepasst werden kann“
(Stud. 15) 

„Ich freue mich auf die Er-
fahrung in der Grundschule“
(Stud. 14). 

„Gut gelungen ist, einen ersten
Eindruck zu erhalten was uns 
erwartet und auch nochmal 
Fragen zu klären bzw. den 
Ablauf mit den Lehrkräften 
zu besprechen. Das hat einem
beim Vorbereiten auf jeden 
Fall geholfen“ (ankaae5) 

„Lockere Atmosphäre, welche 
dazu geführt hat, dass einige
Punkte nur durch Zufall ge-
sprochen wurden.“ (mbanao4) 
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Herausforderungen in der Herausforderungen in der
Ablaufplanung Terminplanung bei Einsatz-

schule (14 von 20) 

Bewertung der Terminhe-
rausforderungen durch Stu-
dierende (6 von 20) 

„die Termine für die Fremd-
sprachen stehen leider noch
nicht fest. Es kristallisieren 
sich allerdings ein paar fixe
Tage heraus, die ggf. blockiert 
sein könnten. Dann können wir 
beginnen, um diese Tage her-
umzuplanen“ (LP2) 

„Eine Fixierung der Termine 
für die Unterrichtseinheiten 
wäre hilfreich gewesen“ (ngi-
nar5) 

Als eine Herausforderung erwiesen sich bei der Durchführung des Moduls konter-
karierende Planungshorizonte. Zum einen zeigt sich das Erfordernis, sowohl mit 
Blick auf die frühe Lehrplanung und den Akquirierungsaufwand von Schulen ein 
Dreiviertel- bis ein Jahr im Voraus auf die potenziellen Einsatzschulen zuzugehen. 
Gleichzeitig lassen es (in Abhängigkeit der Einbindung) kurzfristige Abstimmungs-
prozesse (Stundenplan, Pflicht- und Wahlpflichtbereiche) an einzelnen Schulen 
nicht zu, frühzeitig vor Vorlesungsbeginn konkrete Termine für die Arbeit mit den 
Schüler:innen festzulegen (nginar5: „Bezüglich der Termine für die Unterrichtsein-
heiten gab es noch Unsicherheiten“.) Oder aber die vor Lehrveranstaltungsstart fi-
xierten Termine müssen teilweise aufgrund bis dato nicht absehbarer Erwägungen 
in den Schulen verschoben werden (LP 1: „Mit unserem angedachten Termin für 
den Workshop gibt es leider ein organisatorisches Problem. Könnten wir das Ganze 
vorziehen“; LP 2: „die Zeitplanung hat sich nochmals verschoben. Jetzt trifft sich 
eine Gruppe am Freitag, eine am Montag und eine andere am Dienstag“). 

Im Zusammenhang damit zeigt die Dokumentenanalyse, dass der Umstand, dass 
zu Lehrveranstaltungsbeginn noch nicht alle Termine mit den Praxispartnern fest-
stehen, einige der Studierenden, die im Studium die Relevanz von Zeitmanagement 
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lernen, beschäftigt. Lehramtsstudierende wünschen sich in der Regel Praxiserfah-
rungen (HASCHER, 2006). Die vorliegenden Auswertungen deuten aber darauf 
hin, dass es die Studierenden im Umgang mit Unwägbarkeiten der Praxis stärker 
zu unterstützen gilt und ihnen die Perspektive der Planung an Schulen – der Schul-
praxis – aufzuzeigen ist, um Verständnis bei den Studierenden für Terminheraus-
forderungen an den Schulen zu erzeugen. (eiagee0: „Die Auftaktveranstaltung wur-
de mit einem Organisationsgespräch zur weiteren Vorgehensweise abgeschlossen“ 
(Lerntagebucheintrag zum Prompt bzgl. Beschreibung einer zentralen Situation), 
„Termine früher planen, sodass die Organisationsgespräche nicht in solchem Aus-
maß stattfinden müssen.“ (Lerntagebucheintrag zum Prompt bzgl. Handlungsalter-
native); nginar5: „Frühere und ausführlichere Kommunikation der Rahmenbedin-
gungen. Mir ist jedoch bewusst, dass dies von vielen beteiligten Personen abhängig 
ist und in diesem Fall nicht möglich war.“ (Lerntagebucheintrag zum Prompt bzgl. 
Handlungsalternative).) 

Das Modul steht Studierenden im Grundschul- und beruflichen Lehramt offen, 
wenngleich im ersten Durchlauf nur Studierende des beruflichen Lehramts (Wirt-
schaftspädagogik) teilgenommen haben. Zum Teil müssen die Wirtschaftspäda-
gogikstudierenden (deshalb) ohne Partner:innen des Grundschullehramts jüngere 
Schüler:innen an Schulen, die nicht zu den berufsbildenden Schulen zählen, be-
gleiten. Die zum Teil nicht vermeidbare, finale Zuteilung zu den eigenen Neigun-
gen ferneren Schulformen ist – gemäß der formativen Evaluation – unterschiedlich 
wahrgenommen worden: Einige betonten den herausfordernden Moment (ürstao8: 
„auch wenn wir keine/wenig Erfahrung haben mit Grundschülern“) und jemand 
dokumentierte darüber hinaus Missmut (Stud. 22: „Da Studierende der Wirtschafts-
pädagogik in ihrem Studium nicht auf den Umgang mit SuS im Grundschulalter vor-
bereitet werden, war die Zuteilung zur Grundschule einer Enttäuschung gleich.“). 
Andere nahmen eine solche Erfahrung als gewinnbringend wahr. (Stud. 21: „Auch 
der Einblick in die Schulform einer […]-Schule hat meinen Blick auf die Schule be-
reichern können“). Der Umstand, dass es nicht geschafft wurde, Studierende unter-
schiedlicher Lehramtsstudiengänge zusammenzubringen, kann – unabhängig von 
der qualitativen Datenbasis – als Anlass genommen werden, den Mehrwert von 
Querschnittsmodulen deutlicher herauszustellen. Die vorliegenden Auswertungen 
geben Hinweise darauf, dass Studierende fokussiert auf ihr Lehramt denken – und 
die verstärkte (Thematisierung der Idee und) Ermöglichung lehramtsübergreifen-
de(r) Lehr- und Lernerfahrungen sinnvoll erscheint. 
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Die initiierten Besprechungen mit den Lehrkräften der Einsatzschulen im Vorfeld 
der Praxisphase wurden überwiegend als hilfreich eingeschätzt (acht versus zwei 
Nennungen). 

5 Ausblick 
Mit dem Projekt „Teachers as Changemakers“ wurde ein Vorhaben ins Leben geru-
fen, das anstrebt, Social Entrepreneurship Education nachhaltig in die universitäre 
Lehrkräftebildung zu implementieren. Damit wird einerseits verfolgt, den zukünf-
tigen Lehrkräften Social Entrepreneurship näherzubringen, als auch anzubahnen, 
dass diese im Lehrberuf Social Entrepreneurship Education in die Unterrichtsarbeit 
integrieren und damit junge Menschen darin unterstützen, den Herausforderungen 
dieser Zeit und künftigen proaktiv und lösungsorientiert begegnen zu können. Das 
vorgestellte Modulkonzept bzw. Lehr-/Lernformat ist eine Gestaltungsmöglichkeit, 
diese Zielstellung unter Einsatz von teils innovativen Methoden zu adressieren. 
Das evaluierte und weiterzuentwickelnde Konzept und die dazugehörigen Lernma-
terialien werden perspektivisch inneruniversitär als Grundlage für die Ausgestal-
tung von Lehrveranstaltungsangeboten in unterschiedlichen Fachdidaktiken sowie 
Fachwissenschaften dienen – und künftig von anderen Hochschulen übernommen 
werden können. Ziel ist dabei, dass Universitäten in Bayern das Thema Social En-
trepreneurship Education in ihre Lehramtsstudiengänge integrieren. Damit die zu-
künftigen Multiplikator:innen die Thematik umfassend in den Schulalltag und die 
Unterrichtsarbeit einbringen, erscheint es – unter anderem angesichts der Struktu-
rierung von Unterricht gemäß den Fächern – allerdings auch wichtig, Inhalte einer 
SEE in die fachspezifischen Lehrpläne aufzunehmen (EBBERS, 2019). 
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